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Alionitomcnf :

SBci granfo^Suftctlung per $ oft:
3cit)tlith StU 5. TO

§al()jä^rlid) „ o- —

Vierteljafjrlttf; • „ 1. 50
ïïuêlanS mit Sufdjlag be§ Iporto.

itovrefpouöc'tt'yCtt
unb »et träge in Pen SEejt finb
gefättigft an bic Si e b a f t i o ti ber

„@cf)Weiser grauen»8eitunçi" in

©t. ©alten 511 abreffircn.

"Stcöalition
eint'S im Stillen toitfenben gemein»

nütjigen SriuicntveifcS.

TO otto: Stets ftrebc jum ©attjen ; — imb tannft ®u ein ©ante« nitftt teilt.

So iditieçe als teitligeS Stieb bieitenfc beut ©ansen Stet) an.

Snfet'tion :

15 Centimes per einspaltige (ßetitjeile.
»ei SBieberfjolungcn Dîabott.

$ie „©^meijer ffraucn»3eitung"
erjet)eint jebett Samftag.

^ußfiftatiotten
beließe man franfo eingufenben an
bie ©jpcbitiott ber „©tßtoetjer Qrauen»

3eitung" in St. ©allen.

ferfufl unb f.rpebition
oon 3(11 tn c g g 3® eß er g. Sreußurg

in St. ©allen.

©amftag, ben 30. 2tuguft.

liluf bic S*r«uen=

^ettuttß" famx bon jetjt an Biö

jfteujaßr für $i\ 1. 50 Beim Verleger, fowie

Bei allen fßoftiimtern aBonnirt werben.

23er biefelBe aBer Uülfftätlbtg erhalten

Wünfdjt, bem fönnen bie Bisher erfdjieneneit 3Runi;

mern nadfgefanbt werben, tfSreiô bom j^uli Bis

SXfember 1879 $r. 3.

3)ie gto§en fkiisroafificn.

®iefe ©aifon Utrbeit, ber ©tolj ber woßI=

fftiBcnben §au§frau unb bie (Befütnmetniß ber üer=

Bergenen Rrmutß, baë ©ntfeßen ber Männer unb

ber Triumph ber SEßäfcßerinneu, fängt in jüngfter
Seit naeßgerabe an, an (Bebeutung 311 oerlieren.

3mmerßin ift bie 3aljl Derjenigen nod) groß, toeldje

fieß eon biefeit tparabetagen beë (BefißeS nicßt tren=

neu tonnen, entweber au§ fanget an ©infießt,

Weteße bic Raißtßeite biefer ©itte nidjt ju erfeunen

bermag, ober auë berfapptem ©totje unb fatjeßer

©d)am, meld)' elfterer beit eigenen (Befiß in mög=

iicßft giinftigem Sidjte bor Rügen füßren modjte
nnb Weld)' teßtere fiirdjtet, burd) eine Steuerung in

biefem »unfte 311 ben weniger (Bemittelten gejätjlt

311 werben.
SBo nod) fogenannte §«lbjaßr= ober fogar 3aßr=

mäfdjeu gehalten werben, liegt ein großer Sßeil beë

foftbarften §auëinbentarë ben größten $ßeil beë

SatjreS am Schaben, im ©eßmuße fid) felbft ber=

jeßrenb unb burd) beffen RuSbünjtung ftetS unan=

genetjm, oft gefunbßeitSgefäßrlid) wirtenb, Jn bunfter
SSobenfammer am Raufen, anftatt in ©d)u6Iaben
unb Reiften rneiß unb Woßlgeorbnet baë Rüge ber

forgtießen &auSftau ju erfreuen.
®er Sffiäfdjeüorratß für eine gnmilie muß bei

bellt ©pftent ber ©roßwäfeße ein gatij bebeutenber

fein unb e* fteeft oft ein nidjt unbebeutenbeë Staph

tat in bem Öaufen fd,müßiger Singe, melje tobt

batiegt unb bielerortë bem geringen RetnebSfapital

mannen ©efdjäfteS auf's Sefte ju Statten tarne.

(Bon ben praftijdßen Rmertfanern tonnen wir

atui) in biefer SejieÇung lernen. ®n tturb nberau

tnöd)ent(id) ein ïag ber 3Bafd)e gepibmet unb ber

näd)ftfotgenbe bem (Stötten. Sebe tpau§ßaltung be=

forgt mit eigenen Straften biefe Rrbeit felbft, was

äußerft Dortßeilßaft ift.
3u meld)' {innerer grift boeß eine befeßmußte

©tetle auSgewafcßen wirb unb auf's ©rünblicßfte

gereinigt, wenn man bent ©cßniuße nidßt erft Seit

gelaffen, fid) mit ben gafern beë ©toffeë innig ,31t

oerbinben Unb fidß in bie ©ewebe eiiuucieu. -Ter

befetie Suftanb einer SBocßenwaftbe fann foforUoic;..
ber reftaurirt unb aufgehoben werben, wäßrenbbem

eine große ÏBafdje 311t 2(uëbeffenmg überall burd)

bett ©ebraudj entfteßeuber ©djäben wieber frember

§änbe bebarf.

In einer flehten UBafcße bürfen wir getroft un=

fere SDtäbcßen unb Södjter ißre Rräfie meffen

laffen. Uufere jungen ®amen finb in ber Siegel

im SSerbrautße reiner SBöfdje feßr forgtoê, acßttoS

unb iurui'iôë unb ba§ ©orgetragen 311 reiner
äßäfcße beginnt erft bann, wenn bie eigenen §änbe

wiffen, wie ißuett naeß einer fetbftgetßanen SBafcße

tu SJtutße ift.
®ie ©egenwart mit ißren tecßnt)d)en ©rrungen=

fßßaften, üRafcßinen tc. ic. unb bie $riumpße, weteße

bie ßßenne in unfern Riicßen unb Jßafdjfitcßen feiert,

haben baë Söafcßen 3U einer îtrbeit gemalt, Weteße

wir unfern 3M)tern fügtieß jumuthen bürfen.
Sffio befonbere (Berßättniffe aber bennoeß _mög=

lidßft wenig, baßer 2Bafd)tage in längften Swifcßen»

räumen bebingen, fottte bod) bie 2ßä|d)e altwöd)ent=

lid) einfad) auëgewafdjeit unb getroduet werben,

um bië 311111 großen SBafcßtag in präfentabtem 3u=

[taube bon gefdßidtten unb fleißigen grauenßänben

auëgebeffert 3U werben, ©iner feben jungen §«"§=

frau aber möcßten wir ratßen, bon Anfang an baë

SBafdjen in furjen 3wifd}enräumen einjufüßren ; fie

wirb bieß Weber 311 ißrem eigenen ©djaben, nod)

311m Rad)tßeit ber Ôauëf)altungëûuëga6en tßun.

iin ric6eCeet*es ^tfecnliaus.
(®d)luß.)

§orcß! Rtopfte ba nid)t ber (Bater? — Sunt

3Weiteu unb britten DRale unb immer lauter poeßte

er; bod) bie DButter ging nidjt, ißm 31t öffnen, ob=

fd)on id) ßörte, baß fie in ißrem Simmer umßer=

ging, ©ottte id) nid)t öffnen? 2ßte ßeulte ber

©türm, wie brauëte eë um bie ©de Unb id) burfte
mein Simmer nidjt bertaffen. Seabficßtigte bie

ffltutter wirttieß, in biefem eutfetjlidjen SOßetter, 31t

biefer fpäten ©tunbe, wo an feine anbere ltnter=

fünft meßt 3U beuten War, beut (Bater bie Slßüre

nidjt 31t öffnen? 3Jticß überlief eë 3War tatt beim

©ebaufen an ben 3orn meiner ORntter, allein td>

tonnte gewiß ben (Bater nidßt länger braußen fteßen

laffen. Sitternb öffnete id) leife meine Sßiire unb

feßtidß beßutfäm bie Steppe hinunter.
S'njm.ifcßen war aber bem (Bater bie Seit gunt

"Statten' 311 fange geworben; eine uoltige 3cafetei

feßien fid) feiner bemäeßtigt 311 ßaben, beim er fdjlug

mit foldjer ©ewalt gegen bie STßüre, baß id) fürcß=

tete, bie Radjbarn möd)tcn aufwadßeii unb jitterte

boeß baoor, ben ©rgrimmten einjulaffcn. ©nblid)

fam bie ORuttec mit ber Sanipe in ber §anb aus

ißrem Simmer. Raum erbliche fie mid) am guße

ber treppe fteßen, als fie mit jolißet ©ewalt nadß

mir fdjlug, baß id) lautlos in eine ©de taumelte.

Run öffnete bie »lütter bie Spüre unb ber (Bater

[türmte heftig berfelben entgegen, baß bie Sampe

flirrenb auf ben (Boben fiel.
®ie ©jene, bie nun folgte, fann id) nidßt be=

fißreibeu. ©einig — bor biefem ©ntfeßlidjen, baë

mir für tätige ben ©eßlaf meiner Rädfte raubte

uttb mid) jeßt nod) oft in $töunten ängftiget, floß

id) burd) bie offene $ßitre in bic buiifle Ocadjt

hinaus. 3d) füßtte nießt bie Ratte unb nidjt ben

©türm; ber Rufrußr in meinem ©emütße war
größer, als baë Soben beë ©lemeuteë. »feiner

©inne nidjt tneßr mädjtig, warf id) mid) in ben

©djnee unb ßoffte, ber (Boben möcßte fid) auftßuit
unb mid) begraben, ©rft ein fdjmettcrnber ©dßtag,

mit tuelcßem unfere §auStßüre iu'S ©djloß geworfen

Würbe, braeßte mieß wieber 311m (Bewußtfein meiner

Sage, ©ottte id) biefe Racpt nun braußen _3u=

bringen 3d) mußte 31' ©tunbe geßen in meinen

leicßteit Rteibern. ©ewiß oermutßeten meine ©Itern

mid) tiicßt braußen; 3itternb bor fÇroft unb Ruf=

regung befcßloß id) aii3uftopfeii, um wo mögtid) in

mein Limmer 31t fommeit ; id) tonnte tuieß faum

meßr auf beit g-üßett ßalten unb feßnte mid) nad)

Ruße. Ruf mein wieberßotteS Rtopfen öffnete fieß

bie Sßiire nidjt, aber ein genffer in meiner »lutter
©djlafjimmer ; fie überhäufte mid) mit ben bitterften
©djmäßungen unb warf mir feßließlid) einen 53ünbel

auf ben Stopf, mit bem (Befeßle, mieß mit meinen

©acßeti fo fcpneïï wie mögtid) 311 feßeeren unb nie

wieber 311 fomnien. SBaS blieb mir übrig, als eben

3u geßen. »Iii welchen ©efüßleit unb ©wPfj11'

billigen Reben all' bem ©lenb unb ber 23itterfeit

; aber, bie id) empfattb, regte fid) bod) in ber ~iefe

„ WmWMM^. M - I?

1879.

Ävoilnemcnt:
Bei Fronko-Zustelluin; per Pvsn
Jährlich Fr, 5. 7»

Halbjährlich „ U. ^
Vierteljährlich - „ 1.5V

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst au die Red a ktio u der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressircn.

Redaktion
eines im Stilleu wirkenden gemein¬

nützigen Frnncnkreiscs.

St. Kalten.
Motto: Stets strebe zum Ganzen: — und kannst Du ein Ganzes Mlbt sein.

So schließe als nillizes Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bci Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Sanistag.

Ruölikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von A l t w e g g - W eb er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 80. August.

Auf die „Schweizer Franen-
ZeitllNH" kann von jetzt au bis

Neujahr für Fr. 1. 50 beim Verleger, sowie

bei allen Postämtern abonnirt werden.

Wer dieselbe aber vollständig zu erhalten

wünscht, dem können die bisher erschienenen Nummern

nachgesandt werden. Preis vom Juli bis

Dezember >87!) Fr. 3.

Nie großen ànswasliìen.

Diese Saison-Arbeit, der Stolz der

wohlhabenden Hausfrau und die Bekümmernis; der

verborgenen Armuth, das Entsetzen der Männer und

der'Triumph der Wäscherinnen, fängt in jüngster

Zeit nachgerade an, an Bedeutung zu verlieren.

Immerhin ist die Zahl Derjenigen »och groß, welche

sich von diesen Paradetagen des Besitzes nicht trennen

können, entweder aus Mangel an Einsicht,

welche die Nachtheile dieser Sitte nicht zu erkennen

vermag, oder aus verkapptem Stolze und falscher

Schmu, welch' ersterer den eigenen Besitz in möglichst

günstigem Lichte vor Augen führen möchte

und welch' letztere fürchtet, durch eine Neuerung in

diesem Punkte zu den weniger Bemittelten gezählt

zu werden.

Wo noch sogenannte Halbjahr- oder sogar Jahr-

wäschcn gehalten werden, liegt ein großer Theil des

kostbarsten Hausinventars den größten Theil des

Jahres am Schaden, im Schmutze sich selbst

verzehrend und durch dessen Ausdünstung stets

unangenehm, oft gesundheitsgefährlich wirkend, ^in dunkler

Bodenkammer am Haufen, anstatt in Schubladen
und Kasten weiß und wohlgeordnet das Auge der

sorglichen Hausfrau zu erfreuen.
Der Wäschevorrath für eine Familie muß bei

dem System der Großwäsche ein ganz bedeutender

sein und es steckt oft ei» nicht unbedeutendes Kapital

in dem Haufen schmutziger Linge welche todt

daliegt und vielerorts dem geringen Betriebskapital

manchen Geschäftes auf's Beste zu statten käme.

Von den praktischen Amerikanern können wir

auch in dieser Beziehung lernen. Da wird überall

wöchentlich ein Tag der Wasche gewidmet und der

nächstfolgende dem Glätten. Jede Haushaltung be¬

sorgt mit eigenen Kräften diese Arbeit selbst, was

äußerst vortheilhaft ist.

Jil welch' kürzerer Frist doch eine beschmutzte

Stelle ausgewaschen wird und auf's Gründlichste

gereinigt, wenn man dem Schmutze nicht erst Zeit

gelassen, sich mit den Fasern des Stoffes innig zu

verbinden Und sich in die Gewebe ejuzuäzen. -Der

defekte Zustand einer Wochenwascbe kann sofortzZvic-.

der restaurirt und aufgehoben werden, währenddem

eine große Wasche zur Ausbesserung überall durch

den Gebrauch entstehender Schäden wieder fremder

Hände bedarf.
An einer kleineu Wasche dürfen wir getrost

unsere Mädchen und Töchter ihre Kräfte messen

lassen. Unsere jungen Damen sind in der Regel

im Verbrauche reiner Wäsche sehr sorglos, achtlos

und luxuriös und das Sorgetragen zu reiner
Wäsche beginnt erst dann, wenn die eigenen Hände

wissen, wie ihnen nach einer selbstgethanen Wasche

zu Blüthe ist.
Die Gegenwart mit ihren technijchen Errungenschaften,

Maschinen :c. w. und die Triumphe, welche

die Chemie in unsern Küchen und Waschküchen feiert,

haben das Waschen zu einer Arbeit gemacht, welche

wir unsern Töchtern füglich zumuthen dürfen.
Wo besondere Verhältnisse aber dennoch möglichst

wenig, daher Waschtage in längsten Zwischen-

räumeu bedingen, sollte doch die Wäsche allwöchentlich

einfach ausgewaschen und getrocknet werden,

um bis zum großen Waschtag in prttsentablem

Zustande von geschickten und fleißigen Frauenhänden

ausgebessert zu werde». Einer jeden jungen Hausfrau

aber möchten wir rathen, von Anfang an das

Waschen in kurzen Zwischenräumen einzuführen; sie

wird dieß weder zu ihrem eigenen Schaden, noch

zum Nachtheil der Haushaltungsausgaben thun.

Em üesteleeres Nieriàus.
tSchluß.)

Horch! Klopfte da nicht der Vater? — Zum

zweiten und dritten Male und immer lauter Pochte

er; doch die Mutter ging nicht, ihm zu öffnen, ob-

schon ich hörte, daß sie in ihrem Zimmer umherging.

Sollte ich nicht öffnen? Wie heulte der

Sturm, wie brauste es um die Ecke! Und ich durfte
mein Zimmer nicht verlassen. Beabsichtigte die

Mutter wirklich, in diesem entsetzlichen Wetter, zu

dieser späten Stunde, wo an keine andere Unterkunft

mehr zu denken war, dem Vater die Thüre

nicht zu öffnen? Mich überlief es zwar kalt beim

Gedanken au den Zorn meiner Mutter, allein ich

konnte gewiß den Vater nicht länger draußen stehen

lassen. Zitternd öffnete ich leise meine Thüre und

schlich behutsam die Treppe hinunter.
Jnztrsischev war aber dem Vater die Zeit zum

Warten zu lange geworden; eine völlige Naserei

schien sich seiner bemächtigt zu haben, denn er schlug

mit solcher Gewalt gegen die Thüre, daß ich fürchtete,

die Nachbarn möchten aufwachen und zitterte

doch davor, den Ergrimmten einzulassen. Endlich

kam die Mutter mit der Lampe in der Hand aus

ihrem Zimmer. Kaum erblickte sie mich am Fuße

der Treppe stehen, als sie mit solcher Gewalt nach

mir schlug, daß ich lautlos in eine Ecke taumelte.

Nun öffnete die Blotter die Thüre und der Vater

stürmte heftig derselben entgegen, daß die Lampe

klirrend auf den Boden fiel.
Die Szene, die nun folgte, kann ich nicht

beschreiben. Genug — vor diesem Entsetzlichen, das

mir für lange den Schlaf meiner Nächte raubte

und mich jetzt noch oft in Träumen ängstiget, floh

ich durch die offene Thüre in die dunkle Nacht hin-

aus. Ich fühlte nicht die Kälte und nicht den

Sturm; der Aufruhr in meinem Gemüthe war
größer, als das Toben des Elementes. Meiner

Sinne nicht mehr mächtig, warf ich mich in den

Schnee und hoffte, der Boden möchte sich aufthun
und mich begraben. Erst ein schmetternder Schlag,

mit welchem unsere Hausthüre iu's Schloß geworfen

wurde, brachte mich wieder zum Bewußtsein meiner

Lage. Sollte ich diese Nacht nun draußen

zubringen? Ich mußte zu Grunde gehen in meinen

leichten Kleidern. Gewiß vermutheten meine Eltern

mich nicht draußen; zitternd vor Frost und

Aufregung beschloß ich anzuklopfen, um wo möglich in

mein Zimmer zu kommen; ich konnte mich kaum

mehr auf den Füßen halten und sehnte mich nach

Ruhe. Auf mein wiederholtes Klopfen öffnete sich

die Thüre nicht, aber ein Fenster in meiner Mutter
Schlafzimmer; sie überhäufte mich mit den bittersten

Schmähungen und warf mir schließlich einen Bündel

auf den Kopf, mit dem Befehle, mich mit meinen

Sachen so schnell wie möglich zu scheeren und nie

wieder zu kommen. Was blieb mir übrig, als eben

zu gehen. Mit welchen Gefühlen und Anlssm-

duugeu! Neben all' dem Elend und der Bitterkeit

aber, die ich empfand, regte sich doch in der ^.lefe



88 g>d?toetger — |J3Cäffer für ben ßäusCicßm ^rets.

meinet ©eele etroaS mie greube, nun frei, biefem
ttieberbrücfenben traurigen Safein entpoben unb
f>errin meiner felbft ju fein.

Ser anbere DJlorgen fanb mid) in ber ttapen
©tabt, mo id) bei einer gutbenfenben grau als
DJtagb ein Unterfommen fanb. 3d) ßatte sroar 9ltteS

juerft ju lernen; aber id) moll te meiter fommen
unb mar miliig sur Arbeit unb bantbar für jebe

3ureptroeifung. 3d) pabe meine §>errfdt>aft lieb

gemonnen unb biefe mid), unb nun foH ip biefeS

frieblipe, fpöne Sebeit plößlip oerlaffen unb foil
mid) mieber beugen unter baS 3od) beS LlnfriebenS,
beS ©eiseS unb ber Stoßzeit? — Sie Stutter be-

bürfe meiner 9lrbeitSfraft — unb meine gute §err=
fpaft meint, id) müffe gepett unb meine ÄinbeS-

pflipt erfüllen. — §eute tann icf) midi nod) nid)t
entfpließen, — peute nod) nipt!

3ft eS mirtlid) meine Sflipt!?

2Öir geben mit Vergnügen folgenben uns

gegangenen ©infenbttngen SRaum :

91 n b i e 3t e b a f t i o it ber „ © d) m e i 3 e r
g r a u e n 3 e i t tt n g " in ©t. (Sailen!

©o feßr id) baS ©treben ebler, fittliper grauen
anerlenne, bie gerne aus beut Sabt;rintß unnatür=
lid)er 3uftänbe perauSfommen möpten, in bem mir
jeßt leben, }o glaube id) taum, baß biefe 9lrt eS

ju tf)un, ipren 3mecf erreichen merbe ; id) finbe, eS

fei §u madjtloS, su menig an bie fersen brin=

genb

©ntfpulbigen ©ie, menu id) 3pnen meine (Srünbe

barftelle, marum id) glaube, baß biefe ©timme un-
gehört Oerhallen merbe, mie fpott taufenb anbere.

©o lange unter allen Staffen bie ©itelfeit fo
groß ift, fo lange man nicht ftarf unb feft genug
ift, fpöttifpeS Sädjeltt bei ©infappeit in ©itten,
Kleibern, fpauSratp, furs in 9lflem ju er-
tragen, fo lange merben mir feine Umgeftaltung in
ben Serpältttiffett in §auS, Kirpe, ©d)iile unb

öffentlichem Sehen erreichen. 3«/ oft möchte man
üerjmeifeln, mie unter allen ©tänben ber oerttip-
tenbe ©pott unb SBtß in jebe ©ppäre, in bie pei-

tigften Pflichten gerrüttenb mirft.
©ehen ©ie nur ein fleineS ©d)tilfinb. ©S

fommt fauber, aber einfach gefleibet sur ©pule;
9lnbere befriteln, betäpeln baSfelbe ; eS mirb ba=

burd) empfinblid) gemacht. SaS Kiitb ift im @1=

ternpaufe einfach geroöpttt; man fagt ipm, nicht baS

SIeib macht ben braüen ÏRenjdjen; allein bie Sim
ber, bie ©chute, bie Söelt, 9llIeS fagt unb tput
anberS. SBo fann bas gute Seifpiel SBurjel faffen?
Sie 9Jïad)t beS ©potteS, beS SBißeS, ber melt-

mönnifdjeu 9tufgeblafenpeit mirb fd)ou früh an bie

Sugenbperjen gefeßt. 9td), bie unfpulbigen Sinber!
Sa merben ferner in SBinfeln, in ©pulgättgen

unb abgefonberten flößen oon Knaben unb 30fäb=

djen fplimtne Sieben geführt, mobei jeber gutbenfenbe
SDtenjp errötheu müßte, ©in fittlid) unfpulbigeS
Kinb mißbilligt biefe ©prape ; 9tnbere belachen e§,

fagen ihm müfte ÏBorte. SaS arme Kinb ßängt
baS Köpfpen, geht abgefonbert meg unb meint,
fingt oielleipt bapeirn : id) mag nicht tnepr ju biefen
unb jenen Kitibern, man fagt ja nur müfte 9tebenS=

arten. DJtan glaubt eS bapeirn oft nicpt, baß bie

3ugenb fdjon fo Oerborben. 3ft baS gute Kinb oon
bapeirn ju allem ©utett angehalten morben, fo mirb
es oeracptet, ftept bann allein ober muß aud) Oer-
borben merben, mie bie oielen 9lnbern; bann fann
eS aud) ©efpiele ober ©efpielin fein

©o gept es bis 311m Konfirmanbenunterript.
3ft eine Sopter ober ein ©optt nod) unOerborben
erhalten morben, fo mirb ba ber $rüffteiit mieber
angelegt. Ol)' toenn man oft hören mürbe bie auS-
gelaffenen Dieben unb Serpanblungett, mer mürbe
nicht ausrufen müffen: „2öo fann eS nod) reine,
fittlid) ftarfe grauen geben1? 2Bo parafterfefte 9Jiün=
ner?" Söieber ift'S aud) ba bie ©pradje beS ©potteS
unb Lohnes, bie ben ©injelnen üerfolgt. 2Bie toenige
gibt eS, bie ein foldjeS Seib, menu fie feine ©Itern
mehr paben, einer greunbin, einem greunbe flagen
fönnten, bie gleipgefittnt mären. Sapeißt'S: „Sie
finb fonberbar; bie fitib nicht mie 9tnbere; bie ifo=
liren fip; fie motten beffer fein als 9lttbere!"

©ott fei Sanf! ich ßcitte felbft eine prifttip
gefilmte, fromme DJtutter (ben Sater patten mir
früh oerloren); ber fepr guten DJtutter fonnte ip
mein Seib flagen. ©ie ftieß mich nicht fort, fie oer-
ftanb mich, ©ie fpicfte mich nicht fort, roenn ich

jagte: id) fann nicht mepr gepen, ich fann folpe
äöorte nicht hören! 3a, baS muß man felbft
erlebt haben, unb heute fteljt'S nod) fdjlimmer um bie

gugeiibher-jen ; 9ltteS unb 9ltteS ftrecft bie §anb aus

äur Serführung.
9Bie roenige Seprer gibt eS, bie ipr 9lmt auf-

faffen im ©inn unb ©eift eines Seftalo^i ; bie bie

3ugenb nicht mepr übetmadjen; bie burd) Seoor-

jugung derjenigen, bie reidjer gefleibet, ben §ang
jur SSradpt in bie Sinberperjett legen ; bie ipre finn-
licpen Süfte an bie unfdjutbigen §erjen legen, um
biefelben 511 üerberben

9Bie machtlos fiept man ba ©agen ©ie nicpt,
fo gefährlich ift'S benn bod) nicpt 91d), nod) meit

gefäprlidjer! ©in fepmerer ©ebanfe, madjtloS ba-

juftepen unb feine Sefferung biefer 3uftänbe für
bie gcgenroärtigen unb gufitnftigen ©efplepter Oor

fiep su fepen!
©o lange ©ie uid)t jumege bringen fönnen,

baß ber Serein oon ebten grauen fid) entfdjließt,
in 9lllem nap beftimmten nipt su Übertretenben

©runbfäpen einheitliches Sufammenmirfen für bie

©rreipung eines Su fpaffen, fo lange nipt
eine „©praeter grauen-Seitung" menig.

1. ©orge man für jebe 9luSfpließung unfitt-
liper 9Borte ober §anbtungen, fei eS in feinerer
ober gröberer gorm.

2. ©orge man für Sßflege gefunber, fittliper
©rbauung. 9Beg mit üerfüprenbett Romanen!

3. ©infappeit in Äteibung unb SauSrafp, Ser-

bannung oon mobernen ßleibungen, melpe ber ©e-

funbpeit naptpeilig finb.
Stein 3mang foil angemenbet merben, biefeit

Seftimmungen burp ©intritt golge su leiften.
SBenn bann mit reinem unb feftem ©inne (feine

§eupelei) biefeS 9llleS angeftrebt unb oollfüprt mirb,
fo mirb unb muß bie 9lptung ber eitlen 9JÎU-

jpmeftern unb aud) beS männlipen ©efpledjteS fol-
djern Seftreben su Speit merben.

PtopmalS, ber ©pott unb 2öiß über alles

©ute unb ©pöne, über ©ittenreinpeit, über ein-

fape ßleibung muß nipt mepr, mie bisper, feine

Sriumppe feiern unb bie ©pumpen ju galle bringen.

Serseipen ©ie biefe 9lnfüprungen einer eiufapen
grau aus bem DJlittelftanbe ; eS ift feine geleprte,
pope Same, bie biefeS fdjreibt, aber eine grau, bie
eS perglip gut mit ben Stitfpmeftern, mit ber 3u=
genb, mit allen 9lfenfpen überhaupt meint, unb
melpe bie 9Jiaptlofigfeit ebler Seftrebungen auf biefem

©ebiete fpon lange beflagt. ©injelne fönnen

SiptS erreichen.
man muß gefepen paben, roelp' übermältigen-

ben ©inbruef biefeS SBißeln unb ©pötteln bei friiper
guten DJÎenfpen oft erreipt, menu biefelben feine

©tüße, feinen 9lnpat t Spunft mepr finben

tonnten.
3u einem fotpen Seftreben mürbe ip aup §anb

bieten. 9t- 91-

©eeprte Dieb a ftion!
Surp 3ufatt fam 3pre „grauen=3eitung" Sr. 4

bom 26. 3uïi 1879 in meine §änbe. Ser 3n=

palt intereffirte mip. 3p 1d'on Mieles über

grauenoereine gelefen unb nop niptS pat mip fo

angefpropen, mie ber ganse 3npdlt 3pcer 9tro. 4.

Surp 3pre ©intabung 9Jfutp fpöpfenb, entfploß

mip, 3puen ebenfalls ©inigeS einjufenben. ©ine

nipt gerabe unterftüßungSbebürftige (aber gerne 9trbeit

annepmenbe) grau, bin ip mit fünf Äinbern in

9totp unb ©orgen erfahren. SBäprenb fepSscpn-

jähriger @pe toaren Sott), ©orge unb Summer mein

täglidjeS Srob ; gegenmürtig toieber etmaS beffer ge»

ftettt, mürbe ip nun gerne mein SÖenigeS beitragen

für folcpe grauen, bie fid) nipt einmal an grauenoereine

menben, bie 9lid)tS oerlangen öitrfen, bie

im ©tillen mit Kummer unb 9lotp su tämpfen

paben ; id) toeiß, baß foldje grauen nur su oft bem

allgu früpen ©rabe juroanfen.

©ine folpe ift natürlip aup nipt aufgelegt, in
einem Sereine s" ftßen, um nod) basu mitansu-
fep'n, mie manpmal ©olpe Söopttpaten empfangen,
bie meit raeniger roürbig finb, als fie felbft. ©S

gibt Diele eble ' Samen, bie gerne unb nobel ipre
äöopltpaten fpenben ; aber eS gibt aup Siele, bie,
menu man fip bei ipiten um 9lrbeit bemirbt, ipr
DJlißtrauen suoerftepen geben, melcpeS äußerft fpmerst,
unb bie lieber ein 9llmofen fpenben, als mit 9lrbeit
Oor bem Setteln su bemapren.

Siele pelfen erft bann, mentt bie Seute gans in
9lrmutp unb ©tenb oerfunfen finb, fo baß jepr oft
gar nipt mepr su pelfen ift; ip meine fo, baß fip
bie gamilie mieber erpeben fann.

Sie größte Sßopltpat, melpe Samen an arbeitsfähige

grauen mapen fönnen, ift 9(rbeit geben bei

genügenber Sesaplung ; roenn bie armen grauen in
ein 9Jtagasin arbeiten müffen, merben fie ja nipt
geniigenb besaplt. SBenige Samen fönnen fid) aber
basu oerftepen.

9lrbeit geben ift bie fpönfte SEBopltpat Siele
üerfprepen unb Oergeffen toieber. Siele merben un-
miliig, roenn man fie pöflip baran erinnert, obfpon
man nipt etma su biet oorfpript. Sa gept man
bann lieber nipt mepr, meit man ja nipt betteln
mitt unb subem, mentt matt im ©tanbe ift, bie

9lrbeit fpön, folib unb eraft 511 liefern; freilip
nidjt su ttod) nie bagetoefenen Steifen.

9trbeitenben grauen fönnte man manpmal aup
nod) mit einem fleinen Setriebsfapital Don etma

gr. 150 -200 pelfen, bamit folpe beffer unb billiger

sunt DJfaterial fämen.
Siel fönnte man pier pelfen, toenn jebe Same

in ipren Greifen Serbienft befpaffen mürbe. ©0
Diel aus eigener ©rfaprung über arbeitsfähige
grauen unb 91 r b e i t g e 5 e n

gfofdjaffuttg t>ott ^rttt$berbie«fl
burp Vermittlung ber

„Spioeiser i'rauen-lBettutig".

Sßir mapen bie oielfeitige ©rfaprung, baß burp
Sergebung Don meiblipen §anbarbeiten an grauen,
melpe nur einige ©tunben beS Sages über freie
3rit öerfitgett fönnett unb eines 9febenoerbienfteS

bop fepr benötpigt mären, außerorbentlip Diel ©utes

getpan merben fönnte.
9ln beut reblidjen Seftreben unferer oereprlipen

Arbeitgeber unb -©eberinnen nicpt smeifelnb, finb
mir nun im 3'ntereffe einer guten ©ape gerne
bereit, gütige Offerten 0011 folpett, an arbeitfupenbe
grauen 51t beförbertt.

9Jlöd)te bod) jebe grau fid) betoegen laffen, ipre
©elbftfupt unb Seguemlipfeit su Übermittben unb
baS 3'prige ttap Gräften beisutragen, roenn eS peißt :

baS S00S irgenb einer unter unfern Slitfproeftern
511 Oerbefferu

pus Injlitiit kr Irlfgrnpljijlinnrit
fpeint fip in Seutfplanb nipt bemäprt su paben,
benn bie DfeidjS-Selegraphenoermattung ift bereits
baOott surüdgefommett. 3" ber gefammten 3teips-
Selegrappenoerroaltung finb sur 3eit nur nod) 81

Selegrappen=©epülfinnen augeftellt unb smar fänimt-

lip im Sesirf beS ©roßpersogtpumS Selben. Siefe
Seamtinnen mürben ttod) oon ber großperjoglip
babifdjett Setegrappenbermattung mit übernommen,

©ie besiepen ©epalte 001t 750 bis ju 1050 Dlfarf
unb außerbem ben SBohnungSgelbjufpuß ber V.
klaffe beS SarifS. ©ine 9leuanftellung oon Sele-
graphengepülfinnen erfolgt für bie golge nipt tnepr,
Oielmepr mirb, fobalb eine biefer Seamtinnen aus

betn gteipSbienft auSfpeibet, biefe Safans burp
einen männlipett Selegrapf)enbeainten erfeßt. _3m

Srioat-Selegraphenbienft, bemjettigen bei bett_©ifett=

baptten, aup felbft auf ben preußifpen ©taatS-

bapnett loerbett bie Selegrappengepülfi'meit jebop

nop pie unb ba befpäftigt.
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meiner Seele etwas wie Freude, nun frei, diesem
niederdrückenden traurigen Dasein enthoben und

Herrin meiner selbst zu sein.

Der andere Morgen fand mich in der nahen
Stadt, wo ich bei einer gutdenkenden Frau als
Magd ein Unterkommen fand. Ich hatte zwar Alles
zuerst zu lernen; aber ich wollte weiter kommen

und war willig zur Arbeit und dankbar für jede

Zurechtweisung. Ich habe meine Herrschaft lieb

gewonnen und diese mich, und nun soll ich dieses

friedliche, schöne Leben plötzlich verlassen und soll
mich wieder beugen unter das Joch des Unfriedens,
des Geizes und der Rohheit? — Die Mutter
bedürfe meiner Arbeitskraft — und meine gute Herrschaft

meint, ich müsse gehen und meine Kindespflicht

erfüllen. — Heute kann ich mich noch nicht
entschließen, — heute noch nicht!

Ist es wirklich meine Pflicht!?

Wir geben mit Vergnügen folgenden uns
zugegangenen Einsendungen Raum:

An die Redaktion der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen!

So sehr ich das Streben edler, sittlicher Frauen
anerkenne, die gerne aus dem Labyrinth unnatürlicher

Zustünde herauskommen möchten, in dem wir
jetzt leben, so glaube ich kaum, daß diese Art es

zu thun, ihren Zweck erreichen werde; ich finde, es

sei zu machtlos, zu wenig an die Herzen dringend

Entschuldigen Sie, wenn ich Ihnen meine Gründe

darstelle, warum ich glaube, daß diese Stimme
angehört verhallen werde, wie schon tausend andere.

So lange unter allen Klassen die Eitelkeit so

groß ist, so lange man nicht stark und fest genug
ist, spöttisches Lächeln bei Einfachheit in Sitten,
Kleidern, Hausrath, kurz in Allem zu
ertragen, so lange werden wir keine Umgestaltung in
den Verhältnissen in Haus, Kirche, Schule und

öffentlichem Leben erreichen. Ja, oft möchte man
verzweifeln, wie unter allen Ständen der vernichtende

Spott und Witz in jede Sphäre, in die

heiligsten Pflichten zerrüttend wirkt.
Sehen Sie nur ein kleines Schulkind. Es

kommt sauber, aber einfach gekleidet zur Schule;
Andere bekriteln, belächeln dasselbe; es wird
dadurch empfindlich gemacht. Das Kind ist im
Elternhause einfach gewöhnt; man sagt ihm, nicht das

Kleid macht den braven Menschen; allein die Kinder,

die Schule, die Welt, Alles sagt und thut
anders. Wo kann das gute Beispiel Wurzel fassen?

Die Macht des Spottes, des Witzes, der

weltmännischen Aufgeblasenheit wird schon früh an die

Jugendherzen gesetzt. Ach, die unschuldigen Kinder!
Da werden ferner in Winkeln, in Schulgüngen

und abgesonderten Plätzen von Knaben und Mädchen

schlimme Reden geführt, wobei jeder gutdenkende

Mensch erröthen müßte. Ein sittlich unschuldiges

Kind mißbilligt diese Sprache; Andere belachen es,

sagen ihm wüste Worte. Das arme Kind hängt
das Köpfchen, geht abgesondert weg und weint,
klagt vielleicht daheim: ich mag nicht mehr zu diesen

und jenen Kindern, man sagt ja nur wüste Redensarten.

Man glaubt es daheim oft nicht, daß die

Jugend schon so verdorben. Ist das gute Kind von
daheim zu allem Guten angehalten worden, so wird
es verachtet, steht dann allein oder muß auch
verdorben werden, wie die vielen Andern; dann kann
es auch Gespiele oder Gespielin sein!

So geht es bis zum Konfirmandenunterricht.
Ist eine Tochter oder ein Söhn noch unverdorben
erhalten worden, so wird da der Prüfstein wieder
angelegt. Oh, wenn man oft hören würde die
ausgelassenen Reden und Verhandlungen, wer würde
nicht ausrufen müssen: „Wo kann es noch reine,
sittlich starke Frauen geben? Wo charakterfeste
Männer?" Wieder ist's auch da die Sprache des Spottes
und Hohnes, die den Einzelnen verfolgt. Wie wenige
gibt es, die ein solches Leid, wenn sie keine Eltern
mehr haben, einer Freundin, einem Freunde klagen
könnten, die gleichgesinnt wären. Da heißt's: „Die
sind sonderbar; die sind nicht wie Andere; die iso-
liren sich; sie wollen besser sein als Andere!"

Gott sei Dank! ich hatte selbst eine christlich

gesinnte, fromme Mutter (den Vater hatten wir
früh verloren); der sehr guten Mutter konnte ich

mein Leid klagen. Sie stieß mich nicht fort, sie

verstand mich. Sie schickte mich nicht fort, wenn ich

sagte: ich kann nicht mehr gehen, ich kann solche

Worte nicht hören! Ja, das muß man selbst
erlebt haben, und heute steht's noch schlimmer um die

Jugendherzen; Alles und Alles streckt die Hand aus

zur Verführung.
Wie wenige Lehrer gibt es, die ihr Amt

auffassen im Sinn und Geist eines Pestalozzi; die die

Jugend nicht mehr überwachen; die durch
Bevorzugung Derjenigen, die reicher gekleidet, den Hang
zur Pracht in die Kinderherzen legen; die ihre
sinnlichen Lüste an die unschuldigen Herzen legen, um
dieselben zu verderben!

Wie machtlos steht man da! Sagen Sie nicht,
so gefährlich ist's denn doch nicht! Ach, noch weit
gefährlicher! Ein schwerer Gedanke, machtlos
dazustehen und keine Besserung dieser Zustände für
die gegenwärtigen und zukünftigen Geschlechter vor
sich zu sehen!

So lange Sie nicht zuwege bringen können,

daß der Verein von edlen Frauen sich entschließt,
in Allein nach bestimmten nicht zu übertretenden

Grundsätzen einheitliches Zusammenwirken für die

Erreichung eines Zieles zu schaffen, so lange nützt
eine „Schweizer Frauen-Zeitung" wenig.

1. Sorge man für jede Ausschließung unsittlicher

Worte oder Handlungen, sei es in feinerer
oder gröberer Form.

2. Sorge man für Pflege gesunder, sittlicher

Erbauung. Weg mit verführenden Romanen!
3. Einfachheit in Kleidung und Hausrath,

Verbannung von modernen Kleidungen, welche der

Gesundheit nachtheilig sind.

Kein Zwang soll angewendet werden, diesen

Bestimmungen durch Eintritt Folge zu leisten.
Wenn dann mit reinem und festem Sinne (keine

Heuchelei) dieses Alles angestrebt und vollfuhrt wird,
so wird und muß die Achtung der eitlen
Mitschwestern und auch des männlichen Geschlechtes

solchem Bestreben zu Theil werden.

Nochmals, der Spott und Witz über alles

Gute und Schöne, über Sittenreinheit, über

einfache Kleidung muß nicht mehr, wie bisher, seine

Triumphe feiern und die Schwachen zn Falle bringen.

Verzeihen Sie diese Anführungen einer einfachen

Frau aus dem Mittelstande; es ist keine gelehrte,
hohe Dame, die dieses schreibt, aber eine Frau, die

es herzlich gut mit den Mitschwestern, mit der
Jugend, mit allen Menschen überhaupt meint, und
welche die Machtlosigkeit edler Bestrebungen auf diesem

Gebiete schon lange beklagt. Einzelne können

Nichts erreichen.
Man muß gesehen haben, ivelch' überwältigenden

Eindruck dieses Witzeln und Spötteln bei früher
guten Menschen oft erreicht, wenn dieselben keine

Stütze, keinen Anhaltspunkt mehr finden
konnten.

Zu einem solchen Bestreben würde ich auch Hand
bieten. N. N.

Geehrte Red a ktion!
Durch Zufall kam Ihre „Frauen-Zeitung" Nr. 4

vom 26. Juli 1879 in meine Hände. Der

Inhalt interessirte mich. Ich höbe schon Vieles über

Frauenvereine gelesen und noch nichts hat mich so

angesprochen, wie der ganze Inhalt Ihrer Nro. 4.

Durch Ihre Einladung Muth schöpfend, entschloß

mich, Ihnen ebenfalls Einiges einzusenden. Eine

nicht gerade unterstützungsbedürftige (aber gerne Arbeit
annehmende) Frau, bin ich mit fünf Kindern in

Noth und Sorgen erfahren. Während sechzehnjähriger

Ehe waren Noth, Sorge und Kummer mein

tägliches Brod; gegenwärtig wieder etwas besser

gestellt, würde ich nun gerne mein Weniges beitragen

für solche Frauen, die sich nicht einmal an Frauenvereine

wenden, die Nichts verlangen dürfen, die

im Stillen mit Kummer und Noth zu kämpfen

haben; ich weiß, daß solche Frauen nur zu oft dem

allzu frühen Grabe zuwanken.

Eine solche ist natürlich auch nicht aufgelegt, in
einem Vereine zu sitzen, um noch dazu mitanzu-
seh'n, wie manchmal Solche Wohlthaten empfangen,
die weit weniger würdig sind, als sie selbst. Es
gibt viele edle Damen, die gerne und nobel ihre
Wohlthaten spenden; aber es gibt auch Viele, die,
wenn man sich bei ihnen um Arbeit bewirbt, ihr
Mißtrauen zu verstehen geben, welches äußerst schmerzt,
und die lieber ein Almosen spenden, als mit Arbeit
vor dem Betteln zu bewahren.

Viele helfen erst dann, wenn die Leute ganz in
Armuth und Elend versunken sind, so daß sehr oft
gar nicht mehr zu helfen ist; ich meine so, daß sich

die Familie wieder erheben kann.

Die größte Wohlthat, welche Damen an arbeitsfähige

Frauen machen können, ist Arbeit geben bei

genügender Bezahlung; wenn die armen Frauen in
ein Magazin arbeiten müssen, werden sie ja nicht
genügend bezahlt. Wenige Damen können sich aber
dazu verstehen.

Arbeit geben ist die schönste Wohlthat! Viele
versprechen und vergessen wieder. Viele werden
unwillig, wenn man fie höflich daran erinnert, obschon

man nicht etwa zu viel vorspricht. Da geht man
dann lieber nicht mehr, weil man ja nicht betteln
will und zudem, wenn man im Stande ist, die

Arbeit schön, solid und exakt zu liefern; freilich
nicht zu noch nie dagewesenen Preisen.

Arbeitenden Frauen könnte man manchmal auch

noch mit einem kleinen Betriebskapital von etwa
Fr. 150 - 260 helfen, damit solche besser und billiger

zum Material kämen.

Viel könnte man hier helfen, wenn jede Dame
in ihren Kreisen Verdienst beschaffen würde. So
viel aus eigener Erfahrung über arbeitsfähige
Frauen und Arbeitgeben!

Beschaffung von Kausverdienst
durch Vermittlung der

„Schweizer Fraucn-Zeitung".

Wir machen die vielseitige Erfährung, daß durch
Vergebung von weiblichen Handarbeiten an Frauen,
welche nur einige Stunden des Tages über freie
Zeit verfügen können und eines Nebenverdienstes
doch sehr benöthigt wären, außerordentlich viel Gutes

gethan werden könnte.

An dem redlichen Bestreben unserer verehrlichen

Arbeitgeber und -Geberinnen nicht ^zweifelnd, sind

wir nun im Interesse einer guten Sache gerne
bereit, gütige Offerten von solchen, an arbeitsuchende

Frauen zu befördern.
Möchte doch jede Frau sich bewegen lassen, ihre

Selbstsucht und Bequemlichkeit zu überwinden und
das Ihrige nach Kräften beizutragen, wenn es heißt:
das Loos irgend einer unter unsern Mitschwestern
zu verbessern!

Das Institut der Telegraphistinnen

scheint sich in Deutschland nicht bewährt zu haben,
denn die Reichs-Telegraphenverwaltung ist bereits

davon zurückgekommen. In der gesummten Reichs-

Telegraphenverwaltung find zur Zeit nur noch 8 k

Telegraphen-Gehülfinnen angestellt und zwar sämmtlich

im Bezirk des Großherzogthums Baden. Diese

Beamtinnen wurden noch von der großherzoglich

badischen Telegraphenverwaltung mit übernommen.

Sie beziehen Gehalte von 750 bis zu 1050 Mark
und außerdem den Wohnungsgeldzuschuß der V.
Klasse des Tarifs. Eine Neuanstellung von
Telegraphengehülfinnen erfolgt für die Folge nicht mehr,
vielmehr wird, sobald eine dieser Beamtinnen aus

dem Reichsdienst ausscheidet, diese Vakanz durch

einen männlichen Telegraphenbeamten ersetzt. Im
Privat-Telegraphendienst, demjenigen bei den^Eisen-
bahnen, auch selbst auf den preußischen Staatsbahnen

werden die Telegraphengehülfinnen jedoch

noch hie und da beschäftigt.
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ItigeDftctu' Mc in unteren Spciferiorriiifmi.

Ueberafi, too ©üßigfeite-n aufbewahrt werben,

fammeln fid; ungebetene, unliebfame ©äfte — jylie»

gen, ®ienen, 9tmeifen, SBefpen unb aud) baS unter
item Stamen gijd)d)eu allgemein betannte fil6erfar=
bene Sudertfjierdjen. §ieß finb bie gelegentlichen
9îâfd;er in unferen ftiidjenjdjrcinten unb $torratp=
tammern, weldjer wir uns woI)l bxird) forgfâïtigeê
©iit)d)(ießen ber ©orrätlje unb burd) 9teiulid)leit lixebjt
ober weniger erwefjren tonnen.

SBenn wir aber j. 93. eine £>anb bod SRofjjuder
ober ein ©tiict jd)ted)t raffinirten §>utjuderS auf=

merfjam betrachten, fo finben W'r in bemfelben eine

gattje SJtenge rother ipttftd)eit unb — täiifdjt uns
bas Singe ober ift eS SBirflidjteit — bieje fßi'mltdjen
bewegen fid) ja! greilid) bewegen jie |id), wir
tonnen bas genau beobad)teit, wenn wir ein SJtifroftop
511 £>ülfe nehmen. 2)a oerwanbetn fid) benn biefe

Sßiinftdjen in tteine, windige Stiiferdjen, wetdje in

cmfiger ©efdjitftigfeit berumtaufen — aber nicht etwa
ben Söder freffen — fonbern erft nur ©id)erf)eitS=
wädjter finb, weldje baS Stnffreffen bcS 3udevS
burd) ein mifroffopifdjeS Stper (bie Sudermilbe)
oei'binbern. Sn einem einzigen ©tiiddjen Suder
befinbet fid) tßatfädjlid) ein ganzes Sd)(ad)tfelb —
DJtitben (fShotbeu) ju bieten $aufenben, weldje ben
Suder aufjeljven, unb bie mitroffopifd)en Jtäfer
(SEarabäen), weldje (Srftere baran ju Perf)inbern
trauten. ®od) nicht bloß ber Suder atiein ift bas
Stabrungëmittet ber SJÎilben unb bas Operations»

fetb ihrer ïobfeinbe, ber Safer. Sfjr Sd)marober»

leben ift ein wunberbar PietfeitigeS unb fie bitben
eine in ihrer Steintjeit erftauntid) mannigfaltige
SBelt, obwot)t freit id) gérabe iïjter SOßin^igEeit halber
ihr ©eftattenreid)tbum unb ihre 9Iaturgefd)id)te nur
5 um allerfleinften Stfeite betannt ift.

©etrodnete ffrüdjte — geigen, fRofinen, Stoetfd)»

gen u. f. w. werben aljnungëloë oerjefyrt, wäljrenb
ber Suderiibering an benfelben faft nur aus 9M=
ben beftefjt. Ueberläßt man J. 93. eine gebörrte

3wetf<hge eine geraume Seit iffoent ©djidfal, fo

wirb biefelbe tf)atfäd)tid) pon ben Silben aufgekehrt.

9tun tann man wof;l nidjt gerabeju behaupten, baß

ber maffentfafte ©enuß biefer 99titben auf ben menfd)»

lid)en Sörper fdjäblid) wirft, aber immerhin ift es

nicht 51t überfein, baß bie Sudermilben hüufig bie

fogenannten 9JÎ i t e f f e r im ©efidjte üerfdjutben, baß

fie fogar bei Seuten, wetd)e nie! mit Suder um»

gef)en, 3. 93. §anbtungSbebienfteten, jwifdjen ben

gingern unb an ben fumbgelenfen judenbe tßufteln
erzeugen — bie fogenannte Suderfräbe, 93orfi(bt ift
ntfo immerbiu geboten, unb obwohl in raffinirtem
Suder bie 9Jtitben unb mithin aud) bie Safer biet

weniger oortominen, fo empfiehlt fid) bud) öor 9tttem,
niemals Suder an feud)ten Orten aufjubewahren,

man ptajire pielmeljr benfelben möglid)ft nahe bern

Ofen. UebrigenS finbet ber 3"der meiftenS feine

SSerwenbung in heißer gliiffigfeit, woburd) wol)l

and) bie üJtilben ihren Sob finben, ba fie bie «Sieb»

hiße nicht oertragen. Oamit ift aud) baS 9)tittel

gegeben, bie häßlichen tparafiten oon ffriidften unb

bergleidjen ju entfernen. 93t att oerwenbe ober ge=

nieße biefetbeu nie, oljne fie früher burch Steinigen

in fiebenbem SBaffer bon ihren edlen 9Jtieth§parteien

befreit ju'haben.

|5ettn 3>u nodj eine gutter jjafï.

Sßenn $u oon Sorgen fd)wer befümmert
3m Stillen roeinft,
Unb ganj 00m ©lüde unb ben 9Jtenfd)cn
SBerlaffen fdjeinft —

@0 fiag'ë ber 9)lutter!

Unb ficht fie — ferne 2)einem
$cin SRingen nicht,
Unb hemmen ciup're, frembe tßanbe
Sie 9Jlutterp;lid)t —

©0 lern' oertrauen!

2öo()I jögerit fann bie fïïîutterfjiUfe,
®och nie ju lang;
$enn 'S fÖtutterherj fcijlägt bei bei Sinbel Oualen
Stach fd)toer unb bang.

$'rum glaub' unb hoffe

2>ie Sieb' ber fötutter roeett im §erjen
®ie SJtutter t r e u',
Unb biefe fpvengt bie äußern 33anbe

Unb h'tft auf! neu'.
©taub' an bie fötutter!

®'rum wenn ant Seben blieb bie fötutter
$)ir lieb unb gut,
So leg' bie Sorgen ihr an'! §erje
Unb fafje fölutf).

$ie ,§iitfe nahet!

grtferafe.
jllitljcrlrahîc vun'tlr.^.lllanDcr m ;|.]crn.

SBieljact) prfimirt unb oon allen Slcrjten mit Storliebe oermenbei.

rein, gegen (puften, fîeuchhuftcn, ©roup unb Sungenteiben, 33ruft» fjr. 1. 40
@ifen()aUt0, bei Schioädjen, SBteichfudjt, tPtutarmutt), nach crfcf)bpfenben ttßochen»

betten „ 1. 50
^Ol>eifen<)aWtjr, bei Sfrophutoje (befter ©rfatj bei 2ebertt)ran§), gegen Srüjen

unb §auttranf()eiten „ 1. 50
(C()ininl)rtltig, bei Steroenteiben, Df;ren», Kopf» unb Sahnmctj, bei gieber, bc=

riih«ite§ ©tärfungSmitiet „ 1. 90
(ftegCH Sßnrtlter, bei fiinbern, felbft in beit havtiuicfigft.m gälten, feiner fichent

SlUrfung wegen fct)r gcfrfjätjt „ 1. 60
Ârttfphoêphathrtltig, bei ffinoehenfvanfheiien, Sfrophulofe, SCuberfutofe auch

Oorireffliche ßinbernahrung
n

1. 50
StcHô'S Sim>erUrtf)f«ttÖ/ befter ©rfah ber Buttermilch, äufeerft bequem

im ©ebrauche
i( l. 50

Dr. SJBanPer'S berühmten 5Wlalgs3»tder unb DJlalipSBontxmS, gegen fjmftcn
unb Skrjchtcimung.

tßovräihig faft in attcu Stpotpcfcu. — fDtan oerlnttgc gefättigfi Dr. flôanber'ê
^Präparate.

pract. Zahnarzt j
Einsetzen künstlicher Zähne,

Plombiren, Reparaturen.Heinr. Heime Hottingen-Ziirich, Plombiren, 1

Zeltweg 27, X. Solid, Schill

Sur piinftlirf]CU «Beforgung bon »tboniicmcntê auf alle erfdjeiuenben

in: nuêïânl»iid)cn ^citfchviftcn, i
joroie befonberl aud) |i

bcutjctfc, fraujofifetfe unb cnglift^c

iSoôeu |ournaIe I
el"Pfiehlt fiih bie tBuchhnnblung ooit w

iïlEi)cr & Heller am fjîathhausplah, JBürtd). |
BS BBSPBÄlHlÖliEHHlBSlB*

|>ienrtfitd)ettbc _ „betberlei
^

©ejchhcl)t§, mit Sohn, fowie .SlttitOcu unb Töchter oon rejp. ©Item,
meldje bie frrtrtJOUlWC «pradje uno je nach Üßunjch nebenbei nuch einen
»erttf erlernen wollen, ftnben fogleid,, and) jpäter unter fepr günftigen ©e=
Mngnngen lufnahme ra ^nftituten, tpenflunen, bei tprofeffionifien,
Sehrern, jotoie auch bei honneten tprioatfamifiett ber franjofifchen Sdjtoeij
unb namentlid) im SBaabttanbe. Jial)ercl bei fDiab. Snlie tött Inter, ÖJletjgergaffe
135, »Bern,

_ Smrcf) Vermittlung unferel 3Seretne§

wünjeht eine gebilbete, alleinftel)enbe grau,
Butter oon poei lletnen Bäbehen, ihr nette!
§au§ mit ©arten auf bem Sanbe bewohttenb,
ein anftänöige£ granenjinttner in
tpenfion 311 nehmen.

®riefe unter ®hiffre L- Gr- befürbert bie
Oîcbaftion biefeS Statte!.

Kaffe-Mascliinen,
Thee-Mascliinen,
Eiersieder,
Tliee-Kaiinen,
Kaffe-Kaimen,
Rahm-Krüge,
Zuckerdosen,
Bestecke,
Theebretter in allen

Grössen,

Confiture-Scliaalen
in reicher Auswahl zu hilligen Preisen

J. Laemmlin z. Multerthor.

^ctt|tonarm gefudjt.
6tne achtbare gamitte wünfdit eine 3»ölf=

bi§ fechlsehnjährige $o^ter, weidje sur @r»

lernung ber frangöfifcfjen Sprache bie oorsüg»
liehen hiefigen Schulen 3U bejuchen beabfichtigt,
in fPeiijion 3U nehmen.

gräuleiit ©aenlft, Sefjrerin an ber
931äbcl)cnfefunbarjihule, würbe ber £od)tcr
bei ihren f)äu!lid)en Schularbeiten 5tu§hhlfe
leiften.

®ie befien Sicferensen ftetjen 3ur Slerfügung.
ffîenfion!prci§ gr. 750.

îluâfunft erthetlt bereiiwitiigft :

Veuve G2ENSLI,
rue du Collège 17.

La Chaux-de-Fonds (Neuchâtel).

JôeivatÇsgerud).
(Sine alleinftehenbe 5Dame, beutj^ unb fran»

Söfifch fprechenb, gebilbet, im 2Birthfd)aft§Wefen
bemanbert unb oon angenehmem Tengern, mit
einem beträchtlichen baaren SBermBgen, futht
fiih mit einem foliben, elfrenfeftcn DJÎanne 3U
oerbmben. ©inem geachteten SIBirthe ober ßnuf-
mann wirb ber tßorsug gegeben. — ©rnft»
gemeinte Anträge sub ©Ijiff" J- D. B. 135
befBrbertbie ßppebttion ber „Schwerer grauen»
3eitung".

Ceffentli^e ©rflftrung.
5)ie fDIaffaoerwattung ber faHifen 58er»

einigten 58ritanniafübctWanren»gabrif oerfauft
ihre fötaffawaarenoorräthe wegen 58eenbigung
be! ßonturfe! unb gihgtidier 9täumunq ber
Sotalitäten

ltnt 73 Sfrojent unter ber
®d)äßnug.

gür nur gr. 17. 50 erljätt man
nad)ftef)enbc§, gebiegene! 58ritanniafitber»Ser-
Oice au! bem feinften unb beften 58ritannia=
fitber,

welrffcS früher 60 gr. foftete
unb wirb für ba! Stßetjjbletbcn ber 58eftcde

25 3at)re garantir!,
6 Stüct 3Sritanniafilber=!£afeImefjer mit ena»

lijchen Stahttlingen,
6 Stüct echt engl. 58ritanniafitber= ©abetn,

feinfter, fchwerfter Cuatität,
6 St. majfioe 93ritanniafiIber=SpetfeIöffeI,
6 St. feinfte „ ßaffeetBffel,
1 St. maffioer 58ritanniafiIber»fmitd)f^Bpfer,
1 Stüd fchwerer 58ritanniaftI6er» Suppen»

fdjBpfer, befter Sorte,
2 Stüd effettooïïe 5ßntanniafilber Saton=

Slafetteuchter,
6 St. fein jifettrte Vräfentrrtaffen (STablett'S),
6 Stüd feinfte 58riianniafitber»®ierbed)er,
1 Stüd jcpBner 58ritanniafitbcr=fßfeffer» ober

Suderbehätter,
1 Stüd fetner a3rrtanniafrIf)er=SLt)eefeiI)er.

42 Stüd.
3u bc3iehen gegen fpoftoorfcljuf; (ülachnahme)

ober ©etbeinfenbung burch b<*§

Vereinigte
58ritanniafilber=gabrif!=$cpot

üöicn, untrrc Jloimuüraßt 43.
DlichttonOenireube! wirb binnen 8 Sagen

retour genommen.
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Ungevkti'lìi' Gè in linî't'a'li Zpt'il't'pprriitl'teli.

Ueberall, wo Süßigkeiten aufbewahrt werden,

sammeln sich ungebetene, unliebsame Gäste — Fliegen,

Bienen, Ameisen, Wespen und auch das unter
dem Namen Fischchen allgemein bekannte silberfarbene

Zuckerthiercheu, Dieß sind die gelegentlichen
Näscher in unseren Küchenschräuken und Vorraths-
kammeru, welcher wir uns wohl durch sorgfältiges
Einschließen der Vorräthe und durch Reinlichkeit mehr
oder weniger erwehren könne».

Wenn wir aber z, B. eine Hand voll Rohzucker
oder ein Stück schlecht rafsinirten Hutzuckers
aufmerksam betrachten, so finden w r in demselben eine

ganze Menge rother Pünktchen und — täuscht uns
das Auge oder ist es Wirklichkeit — diese Pünktchen

bewegen sich ja! Freilich bewegen sie sich, wir
können das genau beobachte», wenn wir ein Mikroskop

zu Hülfe nehmen. Da verwandeln sich denn diese

Pünktchen in kleine, winzige Käserchm, welche in

emsiger Geschäftigkeit herumlaufen — aber nicht etwa

den Zucker fressen — sondern erst nur Sicherheitswächter

sind, welche das Auffressen des Zuckers
durch ein mikroskopisches Thier (die Zuckermilbe)
verhindern. In einem einzigen Stückchen Zucker
befindet sich thatsächlich ein ganzes Schlachtfeld —
Milben sAkroiden) zu vielen Tausenden, welche den
Zucker aufzehre», und die mikroskopischen Küfer
fÄkarabäen), welche Erstere daran zu verhindern
trachten. Doch nicht bloß der Zucker allein ist das
Nahrungsmittel der Milben und das Operations¬

feld ihrer Todfeinde, der Käfer. Ihr Schmarotzerleben

ist ein wunderbar vielseitiges und sie bilden
eine in ihrer Kleinheit erstaunlich mannigfaltige
Welt, obwohl freilich gerade ihrer Winzigkeit halber
ihr Gestaltenreichthum und ihre Naturgeschichte uuc

zum allerkleinsten Theile bekannt ist.

Getrocknete Früchte — Feigen, Rosinen, Zwetschgen

u. s. w. werden ahnungslos verzehrt, während
der Zuckerüberzng au denselben fast nur aus Milben

besteht. Ueberlüßt man z. B. eine gedörrte

Zwetschge eine geraume Zeit ihrem Schicksal, so

wird dieselbe thatsächlich von den Milben aufgezehrt.

Nun kann man wohl nicht geradezu behaupten, daß

der massenhafte Genuß dieser Milben auf den menschlichen

Körper schädlich wirkt, aber immerhin ist es

nicht zu übersehen, daß die Zuckermilben häufig die

sogenannten Mitesser im Gesichte verschulden, daß

sie sogar bei Leuten, welche viel mit Zucker

umgehen, z. B. Handlungsbediensteten, zwischen den

Fingern und an den Handgelenken juckende Pusteln
erzeugen — die sogenannte Zuckerkrätze, Vorsicht ist

also immerhin geboten, und obwohl in raffinirtem
Zucker die Milben und mithin auch die Küfer viel

weniger vorkommen, so empfiehlt sich doch vor Allem,
niemals Zucker au feuchten Orten aufzubewahren,

man plazire vielmehr denselben möglichst nahe dem

Ofen. Uebrigens findet der Zucker meistens seine

Verwendung in heißer Flüssigkeit, wodurch wohl

auch die Milben ihren Tod finden, da sie die Siedhitze

nicht vertragen. Damit ist auch das Mittel
gegeben, die häßlichen Parasiten von Früchten und

dergleichen zu entfernen. Man verwende oder ge¬

nieße dieselbe» nie, ohne sie früher durch Reinigen
in siedendem Wasser von ihren ecklen Miethsparteien
befreit zu haben.

Wenn Au noch eine Mutter hast.

Wenn Du von Sorgen schwer bekümmert

Im Stillen weinst,
Und ganz vom Glücke und den Menschen
Verlassen scheinst —

So tlag's der Mutter!

Und sieht sie — sernc Deinem
Dein Ringen nicht,
Und hemmen äuß're, fremde Bande
Die Mutterpslicht —

So lern' vertrauen!

Wohl zögern kann die Mutterhülfe,
Doch nie zu laug;
Denn 's Mutterherz schlägt bei des Kindes Qualen
Auch schwer und bang.

D'rum glaub' und hoffe!

Die Lieb' der Mutter weckt im Herzen
Die Muttertreu',
Und diese sprengt die äußern Bande
Und hilft aus's neu'.

Glaub' an die Mutter!

D'rum wenn am Leben blieb die Mutter
Dir lieb und gut,
So leg' die Sorgen ihr an's Herze
Und fasse Muth.

Die Hülfe nahet!

Inserate.
Malzcrvakle im.lHr.H.wander.n Hern.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwenden

Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup und Lungcnleiden, Brust- Fr. 1. 40
Eisenhaltig, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochen¬

betten „ t. 5V

Jodeisenhaltig, bei Skrophulosc (bester Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen
und Hautkrankheiten „ I. SV

Chininhaltig, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, bei Fieber, be¬

rühmtes Stärkungsmittel „ l. 9V

Gegen Würmer, bei Kindern, selbst in den hartnäckigsten Fällen, seiner sichern
Wirkung wegen sehr geschäht „ l. 60

Kalkphosphathaltig, bei Knochenkrankheitcn, Skrophulose, Tuberkulose auch
vortreffliche Kindcrnahrung 1, .HP

Liebig's Kindernahrnng, bester Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem
im Gebrauche

„ z, 5g
Dr. Wander's berühmten Malz-Zucker und Malz-Bonbons, gegen Husten

und Verschleimung.

Vorräthig fast in allen Apotheken» — Man verlange gefälligst Dr. Wander's
Präparate.

prsllî. /
Rivsàen künstlicher Aähne,

iAoruhiren, Reparaturen.à Wk LkottinAen-Zînrivlr, > Rloruhirsn, l
w. 8 oIick schn >

Zur pünktlichen Besorgung von Abonnements auf alle erscheinenden

in- und ausländischen Zeitschriften, D
sowie besonders auch Z

deutsche, französische und englische

Moöen-JourncrLe i
empfiehlt sich dix Buchhandlung von W

Meyer td Zeller am NathhauSplatz, Zürich. W

ZNNiSNKNSN MWZWAlVÄZSNWNWNSSNNNT^

Dienstsuchende _beiderlei ^ffchlechls, mit Lohn, sowie Knaben und Töchter von resp. Eltern,
welche die sranzöplche Sprache und je nach Wunsch nebenbei auch einen
Beruf erlernen wollen, finden sogleich, auch später unter sehr günstigen
Bedingungen Ausnahme in Instituten, Pensionen, bei Prosessionisten,
Lehrern, sowie auch bei hbnneten Privatfamilien der französischen Schweiz
und namentlich im Wnadtlande. Näheres bei Mad. In Ne Vatmer, Mctzgergnsse
k35, Bern.

^ Durch Vermittlung unseres Vereines
wünscht eine gebildete, alleinstehende Frau,
Mutier von zwei kleinen Mädchen, ihr nettes

Haus mit Garten auf dem Lande bewohnend,
ein anständiges Frauenzimmer in
Pension zu nehmen.

Briefe unter Chiffre I-. befördert die
Redaktion dieses Blattes.

kaààààv,
Ilieg-àààll,
LÌ6I'8Î6à,

Katke-Xaimöii,

ààà,
^Il0à'ett6r in lllleit

in reicher àsdvahl MI HÍIIÍKCN kreisen
>5 1-s.smluliiì x. Nultsrtlwr.

Pensionärin gesucht.
Eine achtbare Familie wünscht eine zwölf-

bis sechszehnjährige Tochter, weiche zur
Erlernung der französischen Sprache die vorzüglichen

hiesigen Schulen zu besuchen beabsichtigt,
in Pension zu nehmen.

Fräulein Gacnsli, Lehrerin an der
Mädchcnsekundarschule, würde der Tochter
bei ihren häuslichen Schularbeiten Aushülfe
leisten.

Die besten Referenzen stehen zur Verfügung.
Pensionspreis Fr. 750.

Auskunft ertheilt bereitwilligst:

rns àn HolIèZe 17.
l.g lZhgux-cks-koncks (îkeuchâtsl).

Keirathsgefuch.
Eine alleinstehende Dame, deutsch und

französisch sprechend, gebildet, im Wirthschaftswesen
bewandert und von angenehmem Aeußern, mit
einem beträchtlichen baarcn Vermögen, sucht
sich mit einem soliden, ehrenfesten Manne zuverbinden. Einem geachteten Wirth- oder Kaufmann

wird der Vorzug gegeben. —
Ernstgemeinte Anträge suh Chiffre ck. v. L. 135
befördert die Expedition der .Schweizer Frauen-
Zeitung".

Oeffentliche Erklärung.
Die Massaverwaltung der falliten

Vereinigten Britanniasilberwaaren-Fabrik verkauft
ihre Massawaarenvorräthe wegen Beendigung
des Konkurses und gänzlicher Räumung der
Lokalitäten

NW" um 75 Prozent unter der
Schätzung. "^>01

Für nur DM" Fr. 17. 50 erhält man
nachstehendes, gediegenes Britanniasilber-Ser-
vice aus dem feinsten und besten Britannia-
silber,

welches früher 60 Fr. kostete
und wird für das Weißblcibm der Bestecke

25 Jahre garantirt.
6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit

malischen Stahlklingen,
6 Stück echt engl. Britanniasilber-Gabeln,

feinster, schwerster Qualität,
6 St. massive Britanniasilber-Speiselöffel,
6 St. feinste „ Kaffeelöffel,
1 St. massiver Britanniasilber-Milchschöpfer,
1 Stück schwerer Britanniasilber-Suppenschöpfer,

bester Sorte,
2 Stück effektvolle Britanniasilber-Salon-

Tafelleuchter,
6 St. fein ziselirte Präsentirtassen (Tablett's),
6 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher,
1 Stück schöner Britanniasilbcr-Psefscr- oder

Zuckerbehälter,
1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseiher.

42 Stück.
Zu beziehen gegen PostVorschuß (Nachnahme)

oder Geldeinsendung durch das
Vereinigte

Britanniasilber-Fabriks-Depot
Wien, untere Donaustrahe 43.

Nichtkonvmireudcs wird binnen 8 Tagen
retour genommen.



40 Sd>met^er ^raum^etfmtg. - flatter für ôm ßcittsficßm iîlret*.

Café
in ausgezeichneter Qualität, f)er V2 Sito 311 1. 35, tierfenbet in ©äcfeit
bon 4 V2 SMo gegen 3lac£)uafjme bon Jfr. 12. 15 fr an to in'S ôauë

ATü ^
3« §• in 9lcuiniinftcr.

®etaiI ift eine gleite Qualität nicht unter JÇv. 1. 60
ertjätttidj. — SDîufter gratis unb franfo.

Anerkannt
die beste ktinstl. Kinderernährung' geschieht :

Nach dem dritten Monat:

Complete aufgerüstete

Bettfassungen,

grösstes Lager in

Leinwand.- and Baumwollwaaren
a von

Erupbacher &Eriner Zürich.

Bis zum dritten Monat:
Mit Hülfe des

Lactinsrai Grob & Kunz
Wattwyl

I' nbciliMtion ~von Bettwaaren.
Billige Bettstätten, Billigste Preise. Reelle Bedienung.
',M Bettfedern & Flaum.

Fertige Matratzen,

grossie Auswahl,

in

Durch das

T.

Wattwyl
Zn haben iii den Apotheken, und vo keine solclien sinfl, in Sgezereihanfllniigen

Hecto^raphen,
in ^olio=^ormat, 25/40 cm à ffr. 12. —
in Quartformat, 25/20 cm à 10." —

influfibe ein fJTäfdjdjen si inte, liefert gegen ©nfenbung ober 9lüd)na!jttte
<£. Rottet,

__ _____
S. 'otepljatt'jflje Pucfibnicfm'i, in ®tefjcubi»fctt.

w 3" meinem Sßertage erfcf)ien unb ift burcf) jebe Pitdjßanbluug 3u bcjieljcn :

iier (ieljnmmittdfdjnnnDd.
litt ikiirag jur lufiucgefMte des 19. Mufiuiulcck

3Sif ßafeibosßopifrhcn iätfbern «ab jetfgemägcn 3t««b»crjicrttngen ausgefïaftef.
8° 21 Sogen. ifJrciS 2 3Jtarf 40 fjîfg. 3 gr.

„®er ©etfeimmittetfdgoinbet, ift loie ber 53örfenfc§ioinbet, nur eine 6e=
fonbere ?frt beS gegenwärtigen 3eit[djtoinbefê. Siefe Stutter folle» einen Sei=
trag zur rabifalen Teilung biefeS großen Sötferiibets teiften. @ie berfotgen
bett SBeg ber ejraften fyorfcfjung, greifen baê liebet au feiner SBurzet au ; baS
Serfafjren unb bie tDlittet gegen biefe Sottsgeft finb auf bie rationettften Safeit
geftellt, auf bie ber aSaßrljeit unb Ungarteilic£)feit. ®aS beigebructte Snl;atts=
berzetdfntfj mag itjr ©eteitsbrief fein. — 2öaS biefe Stätter molten, wirb man
finben, menu man fie bis gum (Sitbe mit îtufmerïfamfeit burcßlieSt."

gnßaff. I. 9t6tt)eilung : Porrebe unb (Einleitung. — II. ütttfjeilmtg: 1. 55t.b. $ie
©roßmäuler. — 2. Pilb. Qie ©iftmifdjer. — 3. Pilb. $te 3Zid)tëitui;igcir. — 4. Pilb.
$ie ©ctjmäljer. — 5. Pilb. ®ie ©emürjfrämcr. — ti. Pilö. $ie ÎJi'itcufleffei. — 7.
Pilb. 3>ie Wufterïartenreitcr. — III. 9lbtf)eilung : Wicfjrebc uitb SRatibbemerfungen.

^.rpÇafietifdjer ^nfjaff. ülbfüßrmittel, eorfen berfelben. - Slnftecîung, Präfer»
Uati»e gegen. — Prfaniften, ©eßeimmittelfafirifanten uttb (tramer, itjr §an»el urtb ïiknbel.
— 9lr3t unb Ouacffalkr, ©ortirung ber üterjte, bie ©»ejiahften, Siel unb Würbe beë sdjten
3tr3te§. — Kugenfraitfßeiteit unb Wittel gegen biefclben, mas Ijnt mnn tjiebei 3u 6eacbteii.
— Panbtourm, Wittel. — Paunfd)eibti§muä unb feilte ©efaljrett. — Pettf)iifen, Wittel
gegen. — SBleidfjudjt uitb PlutretnigungSmittcl. — Plut»erDerbnifi, t»a« ift unter,' 3u »er»
fteljen? — Prud), Pflafter unb ©alben ; l»a« ßat man bei einem Prudje 3u tljun? —
Prüft» uttb §uftenmittel, iljre gweifelljaftigfeif, ©iftigfeit; loa« ift bei Pvuftfranfljeiten ju
beachten — Pruftwarjenmittel. — Sßarlatan, bie »erfdjiebcncn Sorten. — $art»iniintu§
unb feine üttifjänger. — ©iatetif, 310tfägefntibljeitëleljre, iffrePotijmenbigfeit unb i^rc Aufgaben.
— jjurfttur ©djrobt'«. — ©pilepfie, -gaUfudjt, itjre Ûrfadjen unb Wittel. - §Icd)tcnuub©ritib=
mittet—grauen»91erjte unbgräuenfranffjeiten; tote bat man fiel) bei leljtereit ju ftenetjmen —•
©ebote, bie 3efjn ber ©taat«onmi))»teii3. — ©efjcimmitfef gegen alle unb jebe Kranfffcit;
ma§ ift oon ißnen 3u galten? — ®cfuubt|citâmitte(, bie feine finb. ©iftc iit ©efjeimmittelu
unb SSergiftungeit burd; foldje. — ©ic§t= unb 9tf)eumati§mu5mittc(. — §aar=5ärbe= uitb
«äöacß§tf)um beförbernbe Wittel, ttrfadjen be§ §aarmangef§ uttb äönd)5tbum§; giftige §aar«
mittel ; §au§()altuttg§= uitb §ämorrboibenmittet. — lpomöof)att)en unb itjre ®ermanbten :

©leftrifer, Wagnetifeure, Cbtffett, Somnantbülen, Stjmpailjetifer, ißr treiben. — §aut=
franfbeiten, ftet)e ©i|bnt)ctt§mitte(, §unb§mutß= unb attbere i8iet)franff)citenmiitel. — Kinöcr«
fegen 51t geben unb ju l)emnten. — Kraft* unb 9tabrung§mittet. — Kranftjeiten, eßrontfebe,
unb bißige Wittel gegen; bie ©ibmierigfcit fie ju erfennen, bie Wittel ber ttnterjudjung;
bte Säten ßiebei; beut Ouadfalßer finb äße heilbar. — Krätjemittef, giftige. - Krebëbof*
torett, tgr Sireiben. — Seber*, Wagctt», $armmittef. Itrfacïjen ber Unterleib§(eiben, ber
-ÖErbauungSftörungen; wie bat man fid) babei ju benehmen; ma§ finb niagenftiirfenbe Witttel?
— Wattnbarfctt berloren, Wittel fie mieber herjufteflen. — Wilitariëmuê, ba§ Wettjdjcn
•® I, V ^"i'hcttlebcit in ®efd)lug nehmenbe, SBötfer begliidenbe ©taatëiuftitut;

eut ftehenbeë Wäb^enheer thut nott). — Wuubgeftanî, Wittel gegen — Ulerücttfrattftjeiteit,
)re Unterfuchung, thre GutKeu, ifjre Kurmittel. — Cbrenfranfijciten, ihr UnterfuchungS»

apparat, ihre Urfadjen, bte Wittel bagegen. — Ditattte uttb Pollutionen, Wittel gegen. —
^«eberatrte öertjeibigt. - PrajevOahmWittel gegen îtnftedung. - Populäre ©Triften,tl)r ocrterbltdier ©mflufe. - Propheten, bte wahren uitb bie Sügenprophcteu Drafter ©pi*
riten, Karfenfihlägertnneit u. Sit. - Dtnthf^läge, fdjrifttiihe, mebijinifihe, ihre UtttuOerläffig*fett. — Jiheumatismuë, Wittel gegen. — ïRtechmiftet. — ©diônheitëmittel, gegen raube
fledtge, uttfaubere §aut, ©ommcrfproffeit u. SU ifjve »erbädjtige, oft giftige Sßtrfung. —
©chnttufen, gefährliche. — ©omnambü'tcn, ifjr îreibeit, ergbtjli^e ©efihithteit. — ©tärfungä*
unb SJÎabrungëmittet. — ©chmiitbfuiht, Ürfa^en uttb Wittel ; wie hat man fid) hiebet tu
»erhalten? — ©djmitjcn ber 3iiße uitb Wittel bngegeit. — îrunffud)tmittet. — Ungetiefèr
fflöhe, Stöaujen, Ptotten, Käfer, Wittel bagegen. — Itniucrfalmittel, gibt e§ folcïje? Un»
politifche ©ebanfett über ©teuern, Staatsbefijite, potittfdjen unb firdjtichcn ©er»iti§mu§, bie
befte unb mamugfachfte Wethobe, ba§ Polt 5u jehröpfeu u. 9t. m. — Untertcibëleiben, epro»
nif^e, ihre Quellen, Urfadjen, Itnterfuchung unb Kurmittel. — Sffiafferärjte. - 3at)nfranf=
heiten, ihre Urfa^cn, il;rc Unterfuihung, bie Wittel gegen Sahnfraß, Sahnmeho, jur Kon«
fertoiruttg ber

S5crlag§6ud)^anbtmig üott C£f)r, Äri'tft.

I LJi Lltlö j

/Vattwvl. I
I Corsetfabrication 6t

BOXt Jungfer Sroft h. Biividj
kfiubct fiel) iBrtfjuIjüfftiitftc Oîr. 90 ^catcugaßccfc.

^iHigc yeeife, frijitcllc iicbiciumg imö folik Elicit îuirb ?itgr)iiljfrt.

+ Wie liilfi niiiii sied?

iißtljgükr lici filöiilitljrii ffrlirnulutngcit, iici llcrlrfiitiigcit,
llitglMöfällcjt, Iiis jur Jlnbunft ke Jlrjtrö, ober in gäii|liri)fr

frinnnglnng Hrjtliiijcu ^ripnitbrö.
Srofclj., mit nnatomifcffcr Snfcl. S»r. 1. 50 (jölart 1. 20).
©egen ©infenbung bc§ PctrageS in Priefmarfen 3u bejiehett bei ber

ioitalïn - ^aßttß
in ©dtaffhimfett.

$iefe§ Püchfein, bon mcbi3tnifchen unb l;i;gieinift^en Seitfc^riften auf« ©üuftigfte
rejenitrh ftammt au§ ar3t(id)cr fyeber, hält fich fern öoit allem ©harlataniêmuS, fpe*
SteUcn çetlmethoben, ©eheimmitteln u. f. t». unb ftütjt fich Icbiglid) auf bie beften
©rrahrungen ber mrb.8tnd<hen Wiffenfchaft. 5Der reichhaltige ©toff finbet fid) barin
w8' WltJ n"V§ '».Benbtoje «nftößige ift »ermieben, fo baßber „tftevHlirftC ^ jebent gaiutltettglieb itt bie Çattb gegeben Werben
tm.nir' 1 ®etI Hausfrauen, allen Souriften, Pabereifenbcn, aßen ifolirt
KttSX?«" fl'W aL,a?1üftc ^mn ^(hterfihuten bürfte
1 vcttfnben fur @cfunb[)ctt«= unb ßranfenpflege bienen.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung- ; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

PRODUITS ALIMENTAIRESPatente

m Montreux (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

's Kindernielil,
bester Ers tz der
Muttermilch, i„ AIeh 1 form
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Fleur d'Avénalinc,
wovon Suppe"* besonders

kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
seil wacher Verdauung, zu

empfehlen sind.

61 Spezereihandlungen und in den Apotheken.

Sirucf ber W. Kälin'irfjeit Pudjbmcferei in St. ©allen.

40 Schweizer Krauen-Aeitung. - Mütter für den kàslichen Kreis.

Lake
in ausgezeichneter Qualität, per V2 Kilo zu Fr. 1. 33, versendet in Säcken
von 4Vs Kilo gegen Nachnahme von Fr. 12. 15 franko in's Haus

^ ^ I. G. Kuöer in Neumünster.
Detail ist eine gleiche Qualität nicht unter Fr. 1. ktt

erhältlich. — Muster gratis und franko.

Vm-i-lmimtà I)68t6 Icüllstl. Xiiiàsi'ôi'iiâdl'uiiZ' A'ösäietit:
Ns,ok cksm äritton Zlonnt:

Lompists slitxgriiststs

ksàsiwzsa.

grösstes l_gger in

4l«!il>v?>i»<1- 11 » » <4 lîttttitt»<»I I
von

»ruxbactisr Zriusr 2ûrià.

Lis mim ctrittsu Nonat:
bitt Halte äss

Wsttw^I

I- t I »II Iclti < » It >01» I î«t l » z i; t ltd It.
ölüixs ksttststtsn, billigste ?reiss. kîeelle öeckienung.

°â Lâckern â ?Iuuw.
ksckixs Uâtàsn,
xiôsstê ius«z>i!.

in

tbureb «las

s.

Wsitw^l

îdàii in àWîiài, Mim à 8àii 8iiiü, in ÂkKì'kiiigilâlilUkil

in Folio-Format, 25/40 om à Fr. 12. —
in Quart-Format, 25/20 em ä „

10.' —
inklusive ein Küschchen -ri n te, liefert gegen Einsendung oder Nachnahme

C. Forrer,
'step h an'sehe Buchdruckerei, in Diesienhofett.

DM" In meinem Verlage erschien und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen.-

Der Geheinttnittelschwindel.
Ein Iwirltg zur Kàrgâà lies 19. Itilirlumlleck.

Wit kateidoskspifchen ZZikdern u»d zeitgemäßen Ziandverzicrungen ausgestattet.
8° 21 Bogen. Preis 2 Mark 40 Pfg. ^ 3 Fr.

„Der Geheimmittelschwindel, ist wie der Börsenschwindet, nur eine
besondere Art des gegenwärtigen Zeitschwindels. Diese Blätter sollen einen Beitrag

zur radikalen Heilung dieses großen Völkerübels leisten. Sie verfolgen
den Weg der exakten Forschung, greifen das Uebel an seiner Wurzel an; das
Verfahren und die Mittel gegen diese Volkspest sind auf die rationellsten Basen
gestellt, auf die der Wahrheit und Unparteilichkeit. Das beigedruckte Jnhalts-
verzeichniß mag ihr Geleitsbrief sein. — Was diese Blätter wollen, wird man
finden, wenn man sie bis zum Ende mit Aufmerksamkeit durchliest."

Inhalt. I.Abtheilung: Vorrede und Einleitung. — II. Abtheilung: I. Bi.d. Die
Großmäuler. — 2. Bild. Die Giftmischer. - 3. Bild. Die Nichtsnutzigen. — -t. Bild.
Die Schwätzer. — S. Bild. Die Gewürzkrämer. — 6. Bild. Die Tintcnklekser. — 7.
Bild. Die Musterkartenreitcr. — III. Abtheilung: Nachrede und Randbemerkungen.

Alphabetischer Inhalt. Abführmittel, dorten derselben. - Ansteckung, Präservative

gegen. — Arkanisten, Geheimmittelfabrikanten und Krämer, ihr Handel und Wandel.
— Arzt und Quacksalber, Sortirung der Aerzte, die Spezialistin,, Ziel und Würde des ächten
Arztes. — Augenkrankheiten und Mittel gegen dieselben, was hat mnn hiebci zu beachten.
— Bandwurm, Mittel. — Baunscheidtismus und seine Gefahren. — Bettpissen, Mittel
gegen. — Bleichsucht und Blutreinigungsmittcl. — Blutverderbniß, was ist unter, zu
verstehen? — Bruch, Pflaster und Salben: was hat man bei einem Bruche zu thun? —
Brust- und Hustenmittel, ihre Zweifelhastigkeit, Giftigkeit: was ist bei Brustkrankheiten zu
beachten? — Brustwarzenmittel. — Charlatan, die verschiedenen Sorten. — Darwinismus
und seine Anhänger. — Diätetik, Aolksgesundheitslehre, ihre Nothwendigkeit und ihre Ausgaben.
— Durstkur Schrodt's. — Epilepsie, Fallsucht, ihre Ursachen und Mittel. - Flechten und
Grindmittel— Frauen-Aerzte und Frauenkrankheiten: wie hat man sich bei letzteren zu benehmen? —
Gebote, die zehn der Staatsomnipotcnz. — Gehcimmittel gegen alle und jede Krankheit-
was ist von ihnen zu halten? — Gcsundheitsmittel, die keine sind. Gifte in Geheiinmitteln
und Vergiftungen durch solche. — Gicht- und Rheumatismusmittel. — Haar-Färbe- und
-Wachsthum befördernde Mittel, Urjachen des Haarmangels und Wachsthums; giftige Haarmittel

; Haushaltungs- und Hämorrhoidenmiltel. — Homöopathen und ihre Verwandten:
Elektriker, Magnetijeure, Odiste», Somnambülen, Spmpathctiker, ihr Treiben. —
Hautkrankheiten, siehe Schönheitsmittel, Hundswuth- und andere Viehkrankhcitenmittel. — Kindersegen

zu geben und zu hemmen. — Kraft- nnd Nahrungsmittel. — Krankheiten, chronische,
und hitzige Mittel gegen; die Schwierigkeit sie zu erkennen, die Mittel der Untersuchung;
die Laren hiebet; dem Quacksalber sind alle heilbar. — Krätzemittel, giftige. - Krebsdoktoren,

rhr Treiben. — Leber-, Magen-, Darmmittel. Ursachen der Unterleibsleiden, der
'à'-dauungsstôruiigen; wie hat man sich dabei zu benehmen; was sind magcnstärkendc Mitttel?
— Mannbarkeit verloren, Mittel sie wieder herzustellen. — Militarismus, das Menschen

il sìàde, das ganze Menschenleben in Beschlag nehmende, Völker beglückende Stantsinstitut;
ein stehendes Mädchenheer thut noth — Mundgestank, Mittel gegen — Nervenkrankheiten,
ihre Untersuchung, ihre Quellen, ihre Kurmitte:. — Ohrenkrankheiten, ihr Untersuchnngs-
apparat, ihre Ursachen, die Mittel dagegen. — Onanie und Pollutionen, Mittel gegen. —
?" ."'1 ^ Präservativ-Mittel gegen Ansteckung. - Populäre Schriften,
ihr verderblicher Einfluß. - Propheten, die wahren und die Litgcnprophctcn Orakler Spi-riten, Kartenschlägermnen u. A. - Rathschläge, schriftliche, medizinische, ihre Unzuverlässiq-keit. — Rheumatismus, Mittel gegen. — Riechnnttel. — Schönheitsmittel, gegen rauhe
fleckige, unsaubere Haut, Sommersprossen u. A, ihre verdächtige, oft giftige Wirkung. —
Schminken, gefährliche. — Somnambülen, ihr Treiben, ergötzliche Geschichten. — Stürkunqs-
und Nahrungsmittel. — Schwindsucht, Ursachen und Mittel; wie hat man sich hiebe! zu
verhalten? — Schwitzen der Füße und Mittel dagegen. — Trunksuchtmittel. — Ungeziefer
Flöhe, Wanzen, Motten, Käfer, Mittel dagegen. — Universalmittel, gibt es solche?
Unpolitische Gedanken über Steuern, Staatsdefizite, politischen und kirchlichen Servilismus, die
beste und mannigfachste Methode, das Volk zu schröpfen u. A. m. — Unterlcibsleiden,
chronische, ihre Quellen, Ursachen, Untersuchung und Kurmittel. — Wasserärztc. - Zahnkrankheiten,

ihre Ursachen, ihre Untersuchung, die Mittel gegen Zahnfraß, Zahnwehe, zur Kon-
scrvirung der Zähne.

Verlagsbuchhandlung von Chr. Krnsi.

I Loi-Màiogtilm
?i-

öl

von Jungfer Troll in Zürich
befindet sich Bahnhvfstraße Nr. 90 Beatengaßccke.

stillige strcise,sltMlle Kedirnung und solide Arbeit wird zugesichert.

4° M M W M?
Aerztlicher Dathgeber bei plötzlichen Erkrankungen, bei Verletzungen,

zlngliilksMen, bis zur AnKunst des Arztes, oder in gänzlicher
Ermanglung ärztlichen Keistandes.

Brosch., mit anatomischer Tafel. Fr. 1. 50 (Mark 1. 20).
Gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken zu beziehen bei der

Internationalen Weröandstoff- Aaörik
in Schaffhansen.

Dieses Büchlein, von medizinischen und hygieinischen Zeitschriften aufs Günstigste
rezcnfirt, stammt aus ärztlicher Feder, hält sich fern von allem Charlatanismus,
speziellen Heilmethoden, Geheiinmitteln n. s. w. und stützt sich lediglich auf die besten
Ersahrungen der màzimschcn Wissenschaft. Der reichhaltige Stoff findet sich darin

^''sNchtl'ch behandelt ; alles irgendwie Anstößige ist vermieden, so daßder „Aerztliche Rathgeber sedcm Familienglied in die Hand gegeben werden
1 " vorsichtigen Hausfrauen, allen Tonristen, Badercisendcii, allen isolirt

,?°al7'9liu1d'en
k ^"0 aufs Wärmste empfohlen. Höheren Töchterschulen dürfte

sie als Leitfaden fur Gcfundheits- und Krankenpflege dienen.

kolàe preis ààille
^àuàlàx à1878

Dis mit niiebstebeiule,- l'nln i stnnu-ße bexeiebnots Lboeolkxls von

?1i. LIKîHàlî.v, à Xeueliatel
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tîncket rvLASit ibrer varstiZIiebsn (Zua,>itüt bei mässiKem ?reiss wit seckem
'InZs webn ckie ibi- Zebübi-encke 4nei-stennnnS- ; cker stets stsizencke 4bsak
bietet ckatür äsn besten Lszveis.

8tst)WIL VL8 II8W8 vk VLVtZs & ANIKNX.

k>N00UI78lsienie

IN IVI«>r»4i'-«Zììx (Lelizz'eix),

Nstlt /u rn8ettsr HvrstollunS
ditligjsr, nntirltaklor un<1 wollt-
LcllmsâLnâkr Luppen.^

?u lisben in cien des

'8 Xillllstinistlit,
besten ^vs tr >te>- käut-
tei-milcb, in
'in.t in bzoten loblettes,
rvo.tiirel, ein Vei-.Ierb.m

Ui>inü>zliub ivirit.

t'liiii' «l'.tvfiiîiIinE
wovon Luppe», besonckers

tzleinon llinckern unet?er-
sonen >»it zee^iartei- ockez-

«eb» ueber VeretauiinA, zu
einpt'etitsn sinck.

Kki 8pe?ei'kîdsnlIIungen unck in cken llpgide><g>z.

Druck der M. Käliu'scheu Buchdruckerci in St. Gallen.
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